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Mefedfiles' wissen

Von einer Auskunftsbeamtin
Illustration von A. Carigiet

Eine kräftige, unbeholfene Männerstimme

tönt aus dem Apparat:
« Hallo, Frölein, cha mer bi Ine das

Chuechalb aaluege? »

« Was für es Chuechalb? »

« He dank das, wo Sie i der Zytig
usgchribe händ! »

Die Telephonistin fragt ihre
Kolleginnen: « Was ist mit dem Kuhkalb? »,
worauf sich herausstellt, dass im
«Tagesanzeiger» ein Kuhkalb zum Verkauf
ausgeschrieben ist, nähere Auskunft durch
Telephon Nr. 11. In diesem Falle waren
wir in der Lage, die genaue Adresse des

Verkäufers anzugeben, denn unter meinen
Tagesrapporten lag ein Auftragzettel, der
sich mit dem Kuhkalb befasste. Daraus
kann der Leser ersehen, dass die Telephon-
Auskunft Bescheid über alle möglichen
Anfragen erteilt, sofern diese Auskünfte
bei uns angemeldet sind.

Alltäglich gehen denn auch Dutzende
von kleinen Zetteln durch meine Hände.
Es sind notierte Aufträge und Auskünfte,
die von Telephonabonnenten angemeldet
sind. Da steht zum Beispiel:

« Auftrag von Fräulein Schärer für
Kurer Sepp: Fräulein Rösli Schärer stehe

vor dem Jelmoli und warte. »

Sie wartete lange. Der Anruf von
Sepp kam nicht. Etwa zwei Stunden spä-
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làusti'stion von /ì. Lsl'igiet

Lins krälti^ö, unlzeliollene Manner-
stiinine tönt ans àsin ^.xparat:

« Hallo, Orölein, olia iner di Ine àas

Llineeliallz aalneZe? »

« Was Inr es Llnreàallz? »

« Us àânk àas, wo Lie i àer ^tiA
nsAclirilzs Iiânà! »

Oie 1"elsplionÌ8tin Ira^t ilire Oolle-
Zinnen: « Was ist init àsin Kulikalli? »,
woraul sicli lieransstellt, àass iin «OaZes-
an^síZer» ein Oulikalli ?urn Verkaul ans-
Zssclirielzen ist, näliers ^Vuskunlt àurcli
lelsplion kir. 1 O In àisssin Oalle waren
wir in âsr OaZe, àie Zenaue tkàrssss àss

Vsrkäulsrs an^uZslzen, àsnn unter nisinsn
laZesrapporten laZ sin ^.ultraZ^sttel, àer
sicli init àsin lvulikalli lzslasste. Oaraus
kann àer Oeser ersslisn, àass àie Oeleplion-
àskunlt llssclisià über alls inöZliclien
^.nlraZen erteilt, solern àiess ^nskünlte
Isi uns anZernelàst sinà.

MltäZIicli Zelisn àenn aucli Oàsnàe
von kleinen betteln àurcli insins Oanàe.
Os sinà notierte iKuIträZs nnà ikuskünlts,
àie von ?slsplionalzonnsntsn anZeinslàet
sinà. Oa stellt?nin Leisxiel:

« àiltraZ von Oränlsin Lcliärer lür
Xnrer Lspx: Oräulsin Hösli Lcliärer stelle

vor àsin lelnivli nnà warte. »

Lie wartete lanZs. Osr iknrnl von
LsM kani niclit. Otwa zwei Ltunàen spä-
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ter telephonierte Rösli Scliärer wieder:
Falls Sepp jetzt noch telephoniere, so

warte sie nicht mehr.
Voraussetzung dafür, dass ein solcher

Auftrag klappt, ist immer, dass beide
Beteiligten die Auskunft Nr. 11 anfragen.
Ein anderer Zettel lautete :

«Für Fräulein Kradolfer : Sie möchte
so gut sein und das Kind „aufnehmen",
wenn sie heimkomme, aber nicht
vergessen! »

Hier hat der Auskunftsdienst fabelhaft

geklappt, denn Fräulein Kradolfer
hat uns wirklich angefragt, und ich bin
sicher, dass das kleine Kind « aufgenommen

» wurde.
Ein weiterer Zettel enthielt folgenden

Auftrag:
«Für Herrn Dir. S. aus Basel: Das

Geschäft ist in die Lüfte zerschlagen,
versuche andernorts anzubohren. Gruss
Adolf. »

Der Inhalt der meisten Zettel ist
aber eintöniger, etwa von der Art:
« Komme Dienstag 21.20 Uhr in Luzern
an. Bitte mich abzuholen. Bringe Geld
mit. Alois. »

Wenn jemand auf verschiedenen
Gebieten Gelehrter ist, z. B. gleichzeitig Dr.
med. und Dr. iur., so nennt man das

einen Bibliophilen. So wenigstens hat mich
vor bald 25 Jahren unser Sekundarlehrer
belehrt. Seit ich dem Auskunftsdienst bei
der Telephonzentrale zugeteilt bin, muss
ich immer wieder an dieses Wort denken.
Es wäre schon manchmal gut gewesen,
wir hätten einen solchen Universalgelehrten

auf unserm Bureau, den wir fragen
könnten, wenn uns das Publikum via
Nr. 11 so unheimlich schwierige Fragen
stellt.

« Weiss eine, wie die Tochter des

Opferpriesters von Troja hiess, welche von
Agamemnon entführt wurde? » Diese
Frage ging letzthin im Flüsterton um
unsern Telephontisch, an dem 18
Kolleginnen arbeiten, weil ein Abonnent via
Nr. 11 diese Frage gestellt hatte. Dem
Fragesteller konnte geholfen werden, denn

unserer Kollegin Trudi Schärer, welche
in geschichtlichen Sachen gross ist, kam
es in den Sinn, dass die schöne Dame
Kleopatra geheissen hat.

Am liebsten möchte ich auf dem
Telephonbureau von Basel placiert sein.
Dort haben sie wenigstens ein
Konversationslexikon, und bei schwierigen Fragen
kann die Telephonistin rasch im Lexikon
nachsehen. Auch bei uns war eine Zeitlang

ein solches vierbändiges Werk zu
sehen. Es war allerdings von einer
Kollegin gestiftet gewesen. Nun hat aber die

Kollegin geheiratet und ihr Eigentum
mitgenommen. Unser Rüstzeug besteht
hauptsächlich aus Telephonverzeichnissen
nach Namen, Strassen und Nummern
geordnet. Ausserdem haben wir ein
genau nachgeführtes Strassenverzeichnis,
Adressbücher, das Ragionenbuch,
Fahrpläne, Aerzteverzeichnisse und ein Buch,
in das permanent alle Veranstaltungen,
Versammlungen usw. eingetragen werden.

Auch die neuesten Vorschriften
über kriegswirtschaftliche Massnahmen
sind in einem besondern Verzeichnis
enthalten, und sogar die Namen der Bundesräte

fehlen nicht. Wir wissen, welche
Tramlinien die letzten Wagen führen und
welche Apotheken Nachtdienst haben, usw.

Aber was sollen wir antworten, wenn
die Fragen so lauten (ich zitiere aus meL
nem Notizbuch, in welchem ich viele von
den ganz schwierigen Fragen notierte) :

« Was hat Italien für elektrischen
Strom. ?»

«Wann hat man den letzten Kometen
gesehen? »

« In welcher Operette kommt das

Lied vor „Es muss was Wunderbares
sein ..." »

« Was heisst Geliebte auf russisch? »

« Was gibt man weissen Mäusen zu
fressen? »

« Was bedeutet das, wenn man drei
weisse Rosen bekommt? »

« Aus was wird Senf gemacht? »
* * *

Natürlich werden uns nicht nur solche

Fragen gestellt. Die hauptsächlichsten
Fragen an den Auskunftsdienst betreffen
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ter telephonists Lösli Lchärer wieàsr:
dalls Lepp jetzt noch tsleplionisrs, so

warts sis nicht mehr.
Voraussetzung àakûr, àass sin solcher

àiktrag klapp l, ist immer, àass hsiàs Le-
teiligten àie Vuskunkt HIr. l 1 ankragen.
hin anàerer Zettel lautete:

«dür dräulsin lvraàoller: Lis möchte
so gut sein unà àas dinà ,,auknehmsn".
wenn sis heimkomme, ahsr nicht ver-
gessen! »

Hier hot àer tkuskunktsàienst kahel-
holt geklappt, àenn dräulsin Lraàolker
hot nns wirklich angskragt, unà ich hin
sicher, class àas kleine dinà « aukgsnom-
insn » wuràs.

hin -weiterer Zettel enthielt holten"
clsn ikuktrag:

«dür Herrn Dir. 8. aus Lassl: Das
deschäkt ist in clie dükte verschlafen, vsr-
suche anclsrnorts anzuhohrsn. druss
Làolk. »

Der Inhalt cler insistsn Zettel ist
ahsr eintöniger, etwa von cler Lrt:
« Komme Dienstag 21.20 dlhr in duzern
an. Litte inich ahzuholsn. Lrings delà
init. ^.lois. »

Wenn jsmanà auk vsrschieàsnen de-
hietsn dslshrter ist, z. L. gleichzeitig Hr.
msà. unà dr. iur., so nennt inan àas

einen Lihlioplnlen. 80 wenigstens hat inich
vor halà 25 lalrren unser Lekunclarlehrer
hslshrt. 8sit ich àem tWskunktsàienst hei
àer dslsphonzentrale zugeteilt hin, inuss
ich immer wisàer an àiesss Wort àsnksn.
hs wäre schon manchmal gut gewesen,
wir hätten einen solchen dniversalgelelir-
ten auk unssrin Lureau, àen wir kragen
könnten, wenn uns clas duhlikum via
hlr. 11 so unheimlich schwierige dragsn
stellt.

« Weiss eins, wie clie dochtsr àss

Opksrprissters von droja hiess, welche von
Agamemnon sntkührt wurcls? » diese
hrage ging letzthin im dlüsterton um
unsern delephontisch, an clein 18 Holle-
ginnen arhsiten, weil sin Adonnent via
dlr. 11 hisse drags gestellt hatte, dem
dragesteller konnte gshollsn weràen, àsnn

unserer Kollegin druài Lchärsr, welche
in geschichtlichen Lachen gross ist, kam
es in clsn Linn, class àis schöne dams
Kleopatra gelrsissen hat.

tkm liehstsn möchte ich aul äem
dslephonhureau von Lasel placiert sein,
dort hahen sie wenigstens sin Konversa-
tionslexikon, unà hei schwierigen dragen
kann clie dsleplronistin rasch im Lexikon
nachsehen. iVuch hei nns war eins ?isit-
lang ein solches vierhäncliges Werk zu
sehen, ds war allsràings von einer hol-
legin gestiltst gewesen, dlnn hat ahsr clie

Hollsgin geheiratet unà ihr digentum
mitgenommen. Unser Lüstzeug hsstsht
hauptsächlich aus dslsphonverzeichnisssn
nach dìainsn, Ltrassen unà klummern
gsorànst. tkusssràem hahen wir sin
genau nachgslülntes Ltrassenverzsiclmis,
Làresshûchsr, àas Lagionsnhuclr, dahr-
plane, Vsrztevsrzsichnisse unà ein Luch,
in àas permanent alle Veranstaltungen,
Versammlungen usw. eingetragen wer-
clen. tkuch àis neuesten Vorscliriktsn
ühsr kriegswirtschaltliche Vlassnahmen
sincl in einem hesonclern Verzeichnis ent-
halten, unà sogar clie hlarnsn cler Lunàes-
rate Ishlsn nicht. Wir wissen, welche
dramlinien àie letzten Wagen lührsn unà
welche Apotheken hlachtàisnst hahen, usw.

Vhsr was sollen wir antworten, wenn
àie dragsn so lauten (ich zitiere aus men
nein dlotizhuch, in welchem ich viele von
clen ganz schwierigen dragen notierte) :

« Was hat Italien lür elektrischen
Ltrom?»

«Wann hat man clsn letzten hometen
gesehen? »

« In welcher Operette kommt àas

diecl vor ,,ds muss was Wunàerharss
sein ..." »

« Was heisst deliehts aul russisch? »

« Was gikt man weissen lVläussn zu
Irssssn? »

« Was heàeutst àas, wenn man àrsi
weisse Losen hekommt? »

« t^us was wircl Lenk gemacht? »
^ ^

dlatürlich weràen uns nicht nur sol-
ehe dragsn gestellt, die hauptsächlichsten
dragen an clen àskunktsàienst hetrekken
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Telephonnummern oder Adressen von
neuen Abonnenten, Telephonanschliisse in
einem bestimmten Haus usw. Doch gibt
es auch hier solche, die wir selbst mit
grosstem Kopfzerbrechen nicht beantworten

können, zum Beispiel :

« Können Sie mir die Telephonnummer

von Herrn Grob, Chemiker, sagen,
der auf den Philippinen gewesen ist? Er
trägt eine goldene Brille und hinkt mit
dem rechten Fuss.»

«Wie heisst die jüngere Tochter von
Abonnent Hablützel an der Cliamerstrasse
in Zug zum Vornamen? Sie trägt ein
dunkelblaues Jackettkleid und hat immer
einen Hund bei sich. »

« Wie heisst die Bäckerei in einer
Ortschaft in der Nähe von Solothurn, die
mit G anfängt? »

« Können Sie mir die Wahrsagerin
angeben, welche einem ein Amulett in
den Unterrock näht? »

Eine Frau verlangt die Telephonnummer

von Frau Verena Käse. In un-
serm Telephonverzeichnis war keine solche

Frau zu finden, worauf ich fragte :

« Wo wohnt dann die Frau Käse?»
« He, am Münschterplatz »
Jetzt erst fand ich heraus, dass der

Butler- und Käseladen « Chäs-Vreneli »

gemeint sein muss te.

Auch da konnte ich helfen, als eine
deutsche Dame einmal fragte:

« Ich habe heute morgen in meinem
Bett einen schwarzen Käfer gefunden,
mein Mann ebenfalls. Können Sie mir die
Stelle angeben, wo ich das melden kann?»
Das ist nämlich eine Frage, die nicht selten

gestellt wird.
Rührend sind die gar nicht vereinzelten

Anfragen von Männern, die, wenn
sie aus irgendeinem Grunde plötzlich
allein dastehen, eine Mahlzeit bereiten
sollten. Erst letzthin fragte ein Herr:

« Frölein, chönnd Sie mir säge, wie-
n-ich d Röschti mache mueß? »

« Sie miiend d Herdöpfel zerscht
süüde bis s lind sind, nachher abschrecke,
und wänn sie ehalt sind, Scheie. Dann
Anke i d Pfane und die grafflete Herdöpfel

druuf. »

Die beiden Freunde Karl und Max, die
beieinander wohnen, stehen eines Abends vor ihrer
Haustüre. Karl will noch einen Kaffee trinken
gehen, Max ist müde und will nach Hause. Sie
haben aber nur einen Hausschlüssel. Karl gibt
Max den Schlüssel; dieser schliesst die Türe
auf, geht hinein, schliesst sie wieder zu und
wirft Karl den Schlüssel aus dem Fenster
hinunter, damit er nachher ebenfalls ins Haus kann.

Frage: Was ist an diesem Vorgang
unlogisch?

Auflösung Seite 55

« So, danke vilmal, Frölein! »

Nach einer Weile läutete es wieder
an. Derselbe Herr:

« Frölein, müend das raui Herdöpfel
sy, wo me mueß süüde? »

Er bekam die richtige Auskunft.
Nach ungefähr einer Stunde läutete er
nochmals an :

« I han Ine nu welle säge, daß die
Röschti dänn prima gsi sind. »

Bekanntlich hat die Telephonverwaltung
auch einen sogenannten Weckservice.

Jeder Telephonabonnent kann sich
durch das Telephon wecken lassen. Letzthin

telephonierte aber eine Frau auf das

Bureau und wollte den ganzen
Telephonweckdienst durch die Polizei verbieten
lassen. Es sei ein Unfug, schimpfte sie darauf
los, dass sich das Telephon mit solchen

Lumpereien abgebe. Es stellte sich heraus,
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Islsplnonnnnnnsnn oder tldnsssen von
neuen rldonnentsn, üsleplnonansclnltisse in
einend destlnnnntsn Ilaus usw. Docln gidt
es aned dien solche, die vin selbst inli
gross tsnn Xo^Ixsrdnecdsn nicdt deantwor-
ten können, -/nun üeisglsl:

« Ivönnsn 8le rnin dis Wlegdonnnnn-
inen von Herrn tlnvd, (ldennllrsn, sagen,
der anl den IdnnlMnnsn gewesen ist? Irr
trügt eine goldene Lnnlls und lnindt innt
denn neclnten dnss.»

«Wie deisst die jüngere d"oelnten von
Adonnent Hadlüt/el on den (Idannensinasse
in ?.ng xnnn Vornannen? Lie trägt sin
dunlsldlaues laclrettlrleid und dat i innren
einen Ilnnd dsi sieln. »

« Wie deisst die lläelrenei in einen
Ontsedalt in den Xäds von 8olotdunn, die
nuit II anlängi? »

« lvönnen 8is nnin die Wadnsagerin
angeden, wslede einsnn ein .Innnlstt in
den Ilntennoelr nädt? »

Irins I'ron verlangt die dielepdon-
nninnner von linan i^snena lväss. In nn-
sennn üelepdonver/siednis van lesine sol-
clns Itnan ?n linden, woranl ieln Inagts :

«Wo wodnt dünn die Itnan lväss?n
« He, ain dlûnscdtsnxlà! »
let^t erst land ieln denaus, dass den

llutisr- und lvässladen « Ldäs-Vnsneli »

gsineint sein nnnssts.
rlncd do leonnte ieln liellen, als sine

dsntsclns Danns einnnal Inagts:
« Ieln dads Inerrts nnongsn in nnsinenn

lZstt einen sclnwan^sn liälsn gelnnden,
inein ltlann edenlalls. Xönnen 8ie nnin die
8 tells angeden, wo ieln dos insldsn dann?»
Dos ist nönnlicln eine linage, die niedt sel-

ten gestellt wird.
külnrsnd sind dis gon nicdt verein-

'/sltsn tdnlragsn von itlännsrn, die, wenn
sie aus irgsnndeinsnn dnunds ^löt/Iicd
allein dastslnen, eins lVIalnl'/eit Ineneiten
sollten. Irrst Ist^tlnin Inagts ein Hsnnv

« linölein, clnönnd 8ie nnin säge, wie-
n-ied d üöscdti nnaclne nnuell? »

« 8ie nnüsnd d Hsrdöglsl ^srscdt
sniiids lois s lind sind, naeddsr adselnrsede,
und wänn sie clnalt sind, selnele. Dann
rinde i d I'lane und die gnalllste Herd-
öplel dnunl. »

tZis Izeicleu itreuucle Kart nnid älax, cde let-
eiuauäer volninein, steinen eines àtnenàs von ilnner
Ilaustürs. Karl will u»ed einen Kailee tninlen
Keinen, Klax ist rniicis nnd will uaetr Hause. Lie
taten einen nur einen ttausseirlüssei. Karl Kllit
iVInx den Zelnlnsssi; diesen sciniiesst die ttüre
auf, Keirt litnein, scirliesst sie wieder /,o und
wirft Karl den Lcidüssel ans dein Kenstsr tun-
unter, dainit er naciriier ebenfalls ins Haus laun.

I^rgge: Was ist sn ciisZem Vorgsng un-

iogiscii?

« 80, dands vilnnal, lirölsin! »

dlacd einen Weile läutete es wieder
an. Derselbe Herr:

« lirölein, nntisnd das raui Herdöxlel
szt, wo nne innsü stünde? »

Irr dslrann die niclntige àsdnnlt.
dlacd nngslälnr einer 8tunde läutete er
noclnnnals au:

« I Iran Ins nu welle säge, dall die
ldösedtl dänn zoninna gsl sind. »

llelranntlicd lnat die dülsplnonvsrwal-
tnng ancln einen sogenannten Wsclrsvn-
viee. Isden "dslepdonadonnsnt dann sieln

dnrcln das üslsznlnon wsclrsn lassen, üstxt-
Irin tslsznlnonients adsn eine ürau anl das

lZursau und wollte den ganzen dlsleplnon-
weeddisnst duncln die ?oli^el verdistsn las-
sen. lr-s sei ein ünlug, sclninnznlte sie daran l
los, dass sieln das üeleglnon nnit solelnen

länin^eneien adgede. Irs stellte sieln lnsnans,

Lciiut, Z7



dass diese Dame morgens um vier Uhr von
unserm Weckdienst aus dem Bett geholt
worden war, weil ihr Dienstmädchen, dem

gekündigt worden war, ihr am Tage voider

Entlassung diesen Streich spielte.
Nun, der Weckservice ist deshalb

nicht verboten worden. Er funktioniert
immerzu, ja mir scheint, dass er dem
Publikum schon so vertraut geworden ist,
dass die Bequemlichkeit manchmal recht
weit getrieben wird. Häufig sind die
Anrufe am Mittag von Herren, die uns
beauftragen, sie in einer Viertelstunde wieder

zu wecken. Aber am allerbesten hat
mir jener Schulabwart gefallen, der den

Auftrag gab, ihn morgens um fünf Uhr
zu wecken, doch nur, wenn der Schnee

fünf Zentimeter hoch liege. Wenn der
Abwart sich eine Vorstellung machen
würde, wie angespannt jede Telephonistin
morgens zwischen fünf und sieben Uhr
ist, wenn jede Minute wieder neue
Weckrufe gemacht werden müssen, und
sie daneben noch Anfragen von
Telephonabonnenten erledigen muss, würde er
begreifen, dass wir natürlich nicht jede
Nacht schnell auf die Strasse hinuntergehen

und den Schnee messen können.
Den ohnmächtigsten Weckauftrag

erlebten wir vor ungefähr einem Jahr, als

einmal das Nordlicht gesehen wurde. Das
soll scheint's alle zwanzig Jahre einmal
vorkommen. Da gab uns eine Frau den

Auftrag, sie zu wecken, und zwar sei es

Tag oder Nacht, sobald das Nordlicht
wieder sichtbar sei.

In letzter Zeit lassen sich auch eine
Anzahl Luftschutzsoldaten wecken, sobald

Fliegeralarm ist. Vorderhand kann dieser
Service wohl bedient werden. Wie würde
es aber herauskommen, wenn sich die

ganze Luftschutzbesatzung einer Stadt auf
den Weckdienst der Telephonverwaltung
verlassen würde!

* **

Die automatische Zeitangabe, die

sogenannte sprechende Uhr, ist gewiss eine
fabelhafte Einrichtung. Schon viele haben

mir das gesagt. Auch wir, die Auskunft
Nr. 11, haben uns gelegentlich damit zu

befassen, dann nämlich, wenn ein
Landabonnent die genaue Zeit haben möchte.
Von Landstationen kann der Zeitservice
Nr. 16 nicht direkt eingestellt werden. Er
wird durch uns vermittelt. Nun besteht
doch diese sprechende Uhr aus einer
Wachsplatte, welche automatisch alle zehn
Sekunden die genaue Zeit mit einer
Männerstimme in Worten ausspricht.

Da habe ich auch einen Mann aus
Briittisellen mit der sprechenden Uhr
verbunden. Weil ihm das neu war, und er
die sprechende Stimme zuerst nicht
verstand, und der Mann am Telephon immer
weiterlaufend eine neue Zeit sagte, frug
er schliesslich:

« Was sääscht? », und als er immer
noch nicht klug wurde, rief er erbost:

« Jetz sääscht mer enrol klipp und
klar, wie spoot es ischt! »

Viele sagen auch zu dem sprechenden

Herrn:
« Danke vilmal, Herr, i has jetz

•ghört, danke, s langt, Sie müend nüme
wyter rede, danke vilmal, Herr! »

* **

Ich werde von meinen Freundinnen,
welche auf einem Bureau arbeiten, oft
um meinen Dienst beneidet, weil er soviel
Abwechslung bietet. Es stimmt, Abwechslung

bietet uns unser Beruf schon, manchmal

viel zu viel. Wie manche Telephonistin

hat ihre Stellung schon aufgeben
müssen, weil sie dabei zu nervös geworden

ist und nachts nicht mehr schlafen
konnte. Mir macht es nichts mehr. Ich
habe nämlich erlickt, worauf es ankommt:
man darf nur nie etwas tragisch nehmen.
Nicht dass es einem so geht, wie jener
Telephonistin, die von einem Abonnenten
angeödet wurde, weil sein Telephon nicht
schnell genug abgenommen worden war.
Der Abonnent rief aufgeregt ins Telephon:

« Frölein, jetz wart ich schon zäh
Minute. Was händ au Ihr für en Ornig?»

Worauf die Telephonistin glaubte,
schlagfertig sein zu müssen und sagte:

« Losed Sie, mir händ überhaupt kei
Ornig! »
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dass disse Dame morgens um vier Dlrr von
unserm Weckdienst aus dom Lett geholt
werden war, weil ilrr Dienstmädchen, dem

gekündigt worden war, ihr am Vage vor
der Dntlassuirg diesen 8trsiclr spielte.

hlun, der Weckservics ist dsslralh
nicht verhoten worden. Dr lunktionisrt
immer?u, ja mir scheint, dass sr demDu»
blikum scirou so vertraut geworden ist,
àass àis Ds^usmliclrkeit manchmal reclrt
weit getrieben wird. Dàulig sinà die tkn»

rule am lVlittag vou Herren, àis uus lre»

aultragen, sis iu eiusr Viertelstunde wie»
àer ?u wecken. rklror am allerbesten bat
mir jener 8clrulabwart gslallsn, àsr àsu

Vultrag gab, ilm morgens um lünl Dlrr
?u wecken, àoclr uur, rvenn àsr 8chnee

lünl Zentimeter lroclr liege. Wenn àer
rkbwart sich eiue Vorstellung maclrsu
würde, wie angespannt jede Velsplronistin
morgens ?wisclrsn lünl unà sieben Dlrr
ist, wenn jede Klinute wieder nsus
Weckruls gemacht werden müssen, unà
sis daneben nocli tknlragen von Dslsplron»
abonnentsn erleàigen muss, würde er be»

greilen, àass wir natürlich niclrt jede
hlacht sclrnsll aul àis 8trasss hinunter»
geben unà àen 8clmes messen können.

Den ohnmächtigsten Wsckaultrag
srlslzten wir vor ungelälrr einem labr, als

einmal àas Dordliclrt gesehen wurde. Das
soll scheint's alle ?wan?ig lalrrs einmal
vorkommen. Da gab uns sine Drau àen

^Kultrag, sie ?u wecken, unà zwar sei es

Vag oàer Islaclrt, sobald àas Dordliclrt
wieder sichtbar sei.

In letzter ^eit lassen siclr auclr eins
à?alrl Dultsclrut?soldatsn wecken, sobald

Dlisgsralarm ist. Vorderhand kann àisssr
8ervice wolrl bedient werden. Wie würde
es aber herauskommen, wenn siclr die

gan?s Dultsclrut?besat?ung einer 8tadt aul
den Weckdienst der Velsplronvsrwaltung
verlassen würde!

r- -(-
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Dis autonratisclre Deitangabe, àie so»

genannte sprechende Illrr, ist gewiss sine
kabellralts Hinrichtung. 8clron viele lralren

mir das gesagt, ^.uclr wir, die àrskunlt
hlr. 11, kalren uns gelegentlich damit ?u

belassen, dann nämlich, wenn sin Dand»
abonnent die genaue Deit lralren nröclrts.
Von Dandstationen kann der Dsitssrvice
Hr. 16 niclrt direkt eingestellt werden. Dr
wird durcir uns vermittelt. Dun lrestelrt
doclr diese sprechende Illrr aus einer
Waclrsplatts, wslclre automatisch alle ?slrn
8skundsn die genaue ?leit mit einerHIän»
nerstinrnrs in Worten ausspriclrt.

Da lralre iclr auclr einen HIann aus
Ilrüttisellen mit der sprechenden Illrr vsr»
Kunden. Weil ilrm das neu war, und er
die sprechende 8timms Zuerst niclrt ver"
stand, und der lVIamr am Delephon immer
wo! terlaulend sine neue 7mit sagte. Irug
er schliesslich:

« Was sääsclrt? », und als er immer
noclr niclrt klug wurde, riel er erHost:

« let? sääsclrt msr enrol Klipp und
klar, wie spoot es isclrt! »

Viele sagen auclr ?u dem sprechen»
den Herrn:

« Danke vilmal, Herr, i Iras jet?
glrört, danke, s langt, 8ie müend nünrs
rvyter rede, danke vilmal, Herr! »

5 r-
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Ich werde von meinen Drsuirdiirnen,
welche aul einem Lurean arlreitsn, olt
um meinen Dienst lreneidet, weil er soviel
Vhwsclrslung bietst. Ds stimmt, /Vbweclrs»

lung hietet uns unser Lerul schon, manch»
mal viel ?u viel. Wie manche Veleplro»
nistin lrat ilrro 8tellung sclron aulgelren
müssen, weil sie dalrsi ?u nervös gewor»
den ist und naclrts niclrt mehr sclrlalen
konnte, klir maclrt es nichts mslrr. Iclr
lralre nämlich srlickt, woraul es ankommt:
man darl nur nie etwas tragisch nehmen,
hliclrt dass es einem so gelrt, wie jener
Vslsplronistin, die von einem rVIronnsirten
angeödet wurde, weil sein Veleplron niclrt
schnell genug ahgsnomnrsn worden war.
Der tKlronnsnt riel aulgersgt ins Vslsplron:

« Drölsin, jet? wart iclr sclron ?älr
Vlinuts. IVas lränd au Ilrr lür en Drnig?»

Woraul die Vsleplronistin glaulrte,
sclrlaglertig sein ?u müssen und sagte:

« Dosed 8ie, mir hand ühsrlraupt kei
Drnig! »
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